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haben, werden bibliotheksgeschichtlich behandelt. Aus regionalgeschichtlichem Interesse se1l auf die
Wiegendrucke hingewlesen, die AUS dem 1773 aufgelösten Jesuitenkolleg 1/78 ın Freiburg eintrafen. Dıie

utorin unterschlägt dabeı cht höchst interessante Einzelheiten w1ıe diejenige, dafß 1er Inkunabeln AUus$s
dem Kloster der Augustiner-Chorfrauen ın Inzigkofen herrühren eiınem, W as mystisches und erbauliches
Schrifttum anbelangte sehr reich ausgestatteten Onvent welche die Nonnen 1650 dem Rottenburger
Kolleg vermachten (vgl Teil 1, 5. AXVIN). »FEınen der größten Schätze«, 1im regionalen Terraın
verweılen, »hat die Freiburg« dem säkularısierten (1802) Augustinerkloster Vvon Oberndorfa. N. » 7
verdanken«. Zu diesem Schatz gehört die Mentelin-Bibel (Nr. 610), deren gedruckter Bıbeltext eingebettet
1st »1N eın Geftlecht von handschriıftlichen Kommentaren, Prologen und Zusätzen«. Dıiese 1ıbel bjetet »eın
eindrucksvolles Beıispiel für das Verhalten des Lesers ZU) uch ın der kodikologisch interessanten
Übergangsphase, ın welcher der ruck die Stelle der Handschrift trıtt« eıl 1, LII Noch VOT der
Säkularısatıon gng eın beträchtlicher Teıl der 19/ Wiıegendrucke« des ach heftigen internen Querelen 1/858
aufgehobenen Augustinerchorherrenstifts Waldsee ın das Eıgentum der Freiburg ber (Teil 1,

Von literaturhistorischem Interesse sınd Drucke, die 4AUS dem Besıtz von OMaAas Murner und
Johannes Paulı: kommen (vgl Teıl 1) XL{.) Dıie Bestände ehemals bedeutender Bibliotheken WwWI1e der der
Klöster VO  — St. Blasıen, St. Georgen, S5t. Peter 1mM Schwarzwald lassen sıch anhand der überlieferten
Exemplare in ihrer Zusammensetzung weniıgstens stückweise rekonstruieren. Der erstellte und
erschlossene Inkunabelkatalog mıt seiınen 376/ Nummern bei den vielfältigsten Fragestellungen
Hilfestellung eisten: bei rein druckgeschichtlichen und bıblıographischen, aber uch bei prosopographi-
schen und bildungsgeschichtlichen. Es 1st das unschätzbare Verdienst dieses Werkes, das gesamte gebotene
Material weıtestgehend ausgewertet haben Keıne Frage, dem vorgestellten Verzeichnis bei den och
ausstehenden großen Inkunabelverzeichnissen (UB Tübingen, Württembergische Landesbibliothek Stutt-
gart) eine Pilotfunktion zugewachsen ISt, die voll erfüllt hat. Die Bearbeiterin wurde tür die Grundlagen-
und Quellenforschung, die mıt der Sıchtung des Bestandes verbunden War und die ın dessen Beschreibung
eingegangen Ist, muiıt dem Ehrendoktor der Philosophischen Fakultät der Universıität Freiburg ausgezeıich-
net Wolfgang Urban

Antıke und Mittelalter

DPETER LAMPE: Die spätrömiıschen Christen in den ersten beiden Jahrhunderten Untersuchungen ZUTr

Sozialgeschichte Wiıssenschaftliche Untersuchungen ZU Neuen Testament, Reihe 18) Tübingen:
Mobhr (Sıebeck) 1987. 441 Brosch. 98,—.

Seılit Zeıt wendet sıch die kırchenhistorische Forschung in detaıillierten Untersuchungen den
Ortskirchen Z denen natürlıch die römische Christengemeinde besondere Aufmerksamkeit
verdient. Mıt großer Sorgfalt unterzieht sıch Lampe, inzwischen Professor tür Neues Testament iın
Rıchmond Virginia seiınem Vorhaben, das Profil der hauptstädtischen Gemeinschaftt der Gläubigen
ın iıhrem aufzuzeigen. In tfünf Schritten wırd das greifbare Materıal vorgelegt und analysıert,
ausgehend von den Anfängen des stadtrömischen Christentums. Im 2. Teıl kommen topographische
Erwägungen dem Ergebnıis, da{fß Christen VOT allem in den Bereichen des ventıin ber Trastevere bıs
ZU Marsteld anzutreftfen N, Gebiete, ın denen ZU Teıl eintache Bevölkerungsschichten sıedelten.

Der dritte Teıl überprüft die allgemeinen Nachrichten über die römische Christengemeinde selıt der
Loslösung Von der 5ynagoge. Wıe dıitferenziert dabe1 sozilalgeschichtliche Feststellungen betrachten
sınd, zeıgt bereits Ignatıos VO:  3 Antiochien, der otftensichtlich mıiıt der Möglichkeit einer Intervention von
Christen seinen unsten rechnet und damıt entsprechende Beziehungen den zuständigen staatlıchen
StellenvA(D f.) Interessante Einblicke ın die Sıtuation der Gemeinde gewährt auch der Hırte
des Hermas, dessen apokalyptischer Stil treilich eiıner gewissen Vorsicht rat hinsıchtlic) des Urteıls ber
konkrete Verhältnisse lll'ld soz1iale Konftlikte ®) / In den folgenden prosopographischen Untersuchun-
gCn werden Einzelpersönlichkeiten, die 4A4US den Quellen ekannt sınd, vorgestellt und ıhre Beziehung Zur
Gemeinde aufgewiesen, und ‚War hın bıs Gnostikern, die Anschluß suchten. Ausführlich wiırd
beispielsweise Markion vorgestellt, dem iINan bei seiınem Ausschlufß die beachtliche eingebrachte Summe
VO|  } 200 000 Sesterzen wıeder zurückzahlte, wohl auch eın Zeichen tür die eNOÖOrmMen Finanzmittel, dıe der
Gemeinde Zur Verfügung standen, ber uch für die Verwurzelung in Ööheren Kreısen, verbunden mıt dem
entsprechenden Bıldungsniveau. Unter dem Stichwort »Fraktionierung« kommt schließlich die Vieltfalt der
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römischen Gemeinde ZUur Sprache, dıe sıch ın den jeweiıliıgen Hausgemeıinden, aber uch ın eiınem
theologischen Pluralismus außert S$.301{f.). Nun hat bereits W. Bauer auf die Tendenz zahlreicher
theologischer Sondergruppen autmerksam gemacht, Anschlufß iın der hauptstädtischen Gemeinde
suchen, eın Phänomen, das die Integrationskraft siıcher stark in Anspruch nahm, ber die ede VO:  3 eıner
»Fraktionierung« wohl NUur Or'! zuläßt. Aus dem Präskrıipt des Klemens-Briefes erhellt,
sıch die römische Gemeinde als eıne »Ekklesia (Jottes« verstand, die treiliıch in der Fremde wohnt.

Die Arbeit VOonNn Lampe hat eıne Fülle Quellenmaterial geprüft und durchleuchtet; dabei gelang CS,
sozialgeschichtlichem Aspekt CueC Konturen der römischen Christengemeinde zeichnen

übriıgens durch Karten gut veranschaulıicht. Eıne sozlialgeschichtliche Blickrichtung bedarf allerdingswohl ımmer der Ergänzung A4US$S den Impulsen erinnert se1i die Parusieerwartung des Glaubens, die
sozıale Faktoren Umständen als zweıtrangıg erscheinen lassen. Peter Stockmeirer

FRANZ SCHRADER: Stadt, Kloster und Seelsorge. Beiträge ZUuUr!r Stadt-, Kloster- und Seelsorgegeschichte
1M Raum der miıttelalterlichen Bıstümer Magdeburg und Halberstadt. (Gesammelte Autsätze (Studien
Zur katholischen Bıstums- und Klostergeschichte, Leipzıg: St. Benno-Verlag 1988 3595
Kart.

Der Verfasser, der sıch durch mehrere, iın derselben Reihe erschienene Studien ZUur Klostergeschichte in
den Bıstümern Magdeburg und Halberstadt als Kenner der mitteldeutschen Kırchengeschichte ausgewle-
sen hat, legt als Ergänzung dazu seıne gesammelten Aufsätze, insgesamt 18 der Zahl, VOTL. Es kann
J1er nıcht auf alle eingegangen werden. Es se1l ber zusammentassend emerkt: Dıie Beiträge zeichnen
sıch ebenso durch eiınen weıten, VO: frühen Miıttelalter bis in die rühe euzeıt und unmıiıttelbare
Gegenwart reichenden zeıtlıchen Horizont AauUS, WIeE durch thematische und methodische Vieltalt. Neben
kirchengeschichtlichen Themen 1mM CNSCICH 1Inn werden z.B uch Fragen der Kunstgeschichte und
mıittelalterlichen Stadttopographie behandelt. Dazu kommt, dafß alle Autsätze In der Regelarchıvalıschen Quellen gearbeitet sınd, dafß der vorliegende Band eın Beispiel kirchlicher Landesge-schichtsschreibung 1m besten Sınne des Wortes darstellt.

Unbestritten 1st VOor allem die Geschichte der Klöster jener Regıion, die dem Verfasser Herzen
lıegt und der mehrere Autsätze gewidmet sind. Das Interesse weckte dabei vornehmlıch der Umstand,
dafß sıch ın den protestantisch gewordenen Hochstitten VO:|  - Magdeburg und Halberstadt von 51 K15ö-

och 1/ uch ach dem Glaubenswechsel der Biıschöte bzw. Administratoren halten konnten.
Beispiel der Zısterzienserinnen SOWIe der Halberstädter und Magdeburger Mendikanten untersucht
eingehend die Frage, WwIıe s1e sıch bıs ZUur Säkularısation Begınn des 19. Jahrhunderts In eıner
kontessionell eindlichen Umgebung behaupten und darüber hinaus noch die katholische Minderheit
seelsorgerlich betreuen konnten. amıt wird eın wichtiger Beitrag ZU!r frühneuzeitlichen Klosterge-schichte geleistet, die ımmer och gegenüber derjenigen des Mittelalters vergleichsweise schlecht
ertorscht 1St.

Gerade für die Mediävisten 1st dagegen der Autsatz ber die »Gestalt und Entstehung der mıttelalter-
lichen Pfarrorganisation der Stadt Halberstadt« VO:  — Interesse, der als Feldstudie Z.U) Thema
»Stadt und Pftarrei« für umfassendere, komparative Studien herangezogen werden kann

Besondere, ber die eigentliche Landesgeschichte hinausgehende Bedeutung besitzt zweıtelsohne der
Beıitrag: »Caspar Querhamer Eın katholischer Laıe iımmt Stellung Zur Retormation«. Querhamer,Ratsherr und Bürgermeıster in Halberstadt, hatte sich, achdem CT, WI1ıe die Mehrzahl seiner Mitbürgerübrigens, anfangs von den Ideen Luthers aNnNgCZOCN W: bald davon abgewandt und öffentlich in
Schriften tür den Verbleib der Stadt e1ım Katholizismus geworben. amıt stellt in zweıtacher
Hınsicht eine arıtät dar Zum ersten hat InNan hier eines der seltenen Beispiele trüher katholischer
Publizistik, die dazu, och weıltaus mehr Aufmerksamkeit verdient, VO:  —3 einem Laıen In
dem angeführten Autsatz werden die Schritten Querhamers austührlich vorgestellt, jedoch UTr ansatz-
weılse in den polıtischen und sozıalen Ontext der Halberstädter Reformationsgeschichte eingeordnet.
Hıer bleibt och Raum tfür weıtere Studıen, welche die Anregungen des vorlıiegenden Auftfsatzes aufgrei-ten könnten.

Zweıl Autsätze tallen eLWAS Aus dem VO  3 Mittelalter und Früher euzeıt estimmten thematischen
ahmen »Die Seelsorge den Polen im ehemaligen Erzbischöflichen Kommuissarıat Magdeburg« und
»Der Hallenser Vıkar Hugo Autfderbeck und seın Soldatenkreis ın der eıt des Zweıten Weltkrieges«.


